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Sünder  kehr  um! 

von  Karl  Auwärter,  Pforzheim. 


In  der  Galiläer  Lande  sich  die  Jünger  stritten  einst, 
Wer  der  Größte  war  dort  oben  in  dem  Ew'gen  Himmelreich, 
Und  der  Heiland,  den  sie  fragten,  ein's  der  Kinder  zu  sich  rief, 
Stellte  es  in  ihre  Mitte,  drückte  es  an's  Herz  voll  Lieb. 

Kehret  um  von  sünd'gem  Pfade,  werdet  diesem  Kinde  gleich, 
Voller  Demut,  voller  Glauben,  dann  geht  ihr  zum  Himmel  ein  ! 
Menschenkind  gedenk  der  Worte,  die  aus    Jesu  Christi  Mund 
Ernste  Mahnung  an  dich  richten,  herrliche  Wahrheit  geben  kund! 

Wache  auf  vom  Sündenschlafe  !  Wend'  von  dieser  Welt  dich  ab! 
Sag  mir  doch,  ob  Sündenfreude  dich  auf  Erden  glücklich  macht? 
Schau  in  eines  Kindes  Augen,  daraus  dir  entgegenblickt 
Reiner  Seelenfriede,  Glauben,  Unschuld,  Freude,  Demut,  Lieb. 

Nicht  der  Reue  bittre  Qualen  einer  schuldbewußten  Brust 
Sind  in  seinem  Aug'  zu  lesen,  nicht  die  Sund'   der  Weltenlust. 
Ruhe,  Glück  und  Frieden  findet,  welcher  flieht  an  Jesu  Herz, 
Reu'gen  Sündern  voller  Gnade  lindert  er  den   heißen  Schmerz. 

Unbeschreiblich  ist  die  Wonne  dessen,  der   Vergebung  fand, 
Der  in  harten  Seelenkämpfen  Welt  und  Satan  überwand. 
Und  am  Ende  seines  Lebens,  wenn  die  letzte  Stunde  schlägt, 
Die  Gewißheit:  Jesutn  schau  ich,  ihn  zu  lichten  Höhen  trägt. 
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Die  Bedeutung  des  zweiten  Todes. 

(Eine  Rede  von  Präsident  Joseph  F.  Smith.) 


Fortsetzung 
Jetzt  wollen  Sie  sich  in's  Gedächtnis  einprägen,  auf  welche  Art 
und  Weise  er  (Adam)  geistig  tot  wurde!  In  welchem  Zustand 
befand  er  sich,  als  er  in  den  Garten  Eden  gestellt  wurde?  Er  verkehrte 
mit  dem  Vater,  weilte  in  seiner  Anwesenheit,  lief  und  sprach  mit  ihm  von 
Angesicht  zu  Angesicht,  wie  ein  Mann  mit  einem  anderen  geht  und  spricht. 
So  war  der  Zustand  Adams  und  Evas,  als  sie  noch  im  Garten  Eden  waren! 
Aber  nachdem  sie  von  der  verbotenen  Frucht  gegessen  hatten,  wurden  sie 
aus  dem  Garten  Eden  hinausgetrieben,  in  die  Finsternis  hinaus,  und  von 
dem  Angesichte  des  Herrn  verbannt;  dadurch  wurden  sie  der  Macht  Satans 
preisgegeben  und  geistig  tot;  dieses  ist  der  erste  geistige  Tod.  In 
diesem  Zustand  war  es  Adam  unmöglich,  aus  seinem  Verhältnis  herauszu- 
kommen ;  er  befand  sich  innerhalb  des  Bereiches  Satans  und  war  von  der 
Hölle  umzingelt.  Er  war  geistig  tot  oder  von  dem  Angesichte  Gottes  ver- 
stoßen;  wäre  nicht  ein  Weg  für  sein  Entkommen  vorbereitet  gewesen,  so 
wäre  dieser  Tod  ein  ständiger,  ewiger,  endloser  Zustand  gewesen,  ohne 
Hoffnung  auf  Erlösung.  Aber  es  gab  schon  einen  Plan  für  seine  Erlösung  r 
Vom  allmächtigen  Gott  war  beschlossen,  daß  er  den  zeitlichen  Tod 
nicht  schmecken  sollte,  bis  ihm  der  Erlösungsplan  vom  geistigen  Tod,  in 
welchem  Zustand  er  sich  befand,  erklärt  worden  sei.  Darum  kam  der  Engel 
und  erktärte  ihm  den  Erlösungsplan,  wies  ihn  hin  auf  Christus,  den  Erlöser 
der  Welt,  der  in  der  Mitte  der  Zeit  kommen  sollte,  mit  Macht  über  Tod 
und  Kraft,  die  Erlösung  Adams  und  seiner  Nachkommenschaft  von  den 
Folgen  des  Sündenfalles  und  der  Gewalt  des  Teufels  herbeizubringen.  So- 
weit wie  Adam  selbst  in  Betracht  kommt,  dünkt  mich,  daß  kein  Sohn  des 
Verderbens  so  gänzlich  verloren  sein  kann,  wie  er  nach  dem  Sündenfall. 
Jemand  mußte  herabkommen  und  ihm  hinaufhelfen.  Eine  andere  und  höhere 
Macht  als  die  seine  war,  mußte  ihm  zu  Hilfe  eilen  und  ihm  aus  seinem 
schrecklichen  Zustand  heraushelfen,  denn  er  war  dem  Satan  unterworfen 
und  stand  an  und  für  sich  unbeholfen  und  machtlos  da;  darum  wurde  ihm 
das  Evangelium  gepredigt,  und  ein  Weg  gezeigt,  durch  den  er  diesem 
schrecklichen,  geistigen  Tod  entrinnen  konnte.  Der  Weg  der  Befreiung  wird 
erreicht,  durch  Glauben  an  Gott,  Buße  für  die  Sünden,  die  Taufe 
durch  Üntertauchungzur  Vergebung  der  Sünden  und  durch  das  Auflegen 
der  Hände  für  die  Spendung  des  Heiligen  Geistes.  Auf  diese  Weise 
empfing  er  die  Erkenntnis  der  Wahrheit  und  das  Zeugnis  Jesu  Christi,  und 
wurde  von  dem  geistigen  Tode,  der  über  ihn  gekommen  war,  erlöst.  Dies 
war  der  erste  Tod,  und  soweit  er  auf  den  Geist  Bezug  hat,  auch  ein  voll- 
ständiger Tod,  obgleich  er  lebte,  und  sein  Wesen  wie  vorher  hatte.  Er 
besaß  sein  Wesen,  behielt  seine  Gestalt  und  Form,  und  war  doch  geistig 
tot,  und  mußte  von  diesem  Zustande  erlöst  werden. 

Nun  der  Grund,  warum  ich  diesen  Punkt  so  sehr  hervorhebe,  ist  r 
Weil  ich  das  Wort  Gottes,  so  wie  es  uns  geoffenbart  worden  ist,  in  Ihr 
Gedächtnis  einprägen  möchte,  denn  es  steht  in  Lehre  und  Bündnisse,  Abschn. 
29  :  41  geschrieben  : 

„Daher  ließ  ich  Gott  der  Herr,  ihn  seiner  Übertretung  wegen,  aus 
dem  Garten  Eden  und  aus  meiner  Gegenwart  verbannen,  wodurch  er  geistig 
tot  wurde,  welches  der  erste  Tod  ist,  selbst  derselbe  Tod,  welcher  der  letzte 
Tod  ist,  der  geistig  ist,  welcher  gegen'  die  Gottlosen  ausgesprochen  werden 
soll,  wenn  ich  sagen  werde  —  Weichet  von  mir,  ihr  Verfluchten." 
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Hieraus  ersehen  wir,  daß  der  erste  Tod,  der  in  die  Welt  kam,  der- 
selbe wie  der  letzte  Tod  ist,  der  über  die  Söhne  des  Verderbens  gehen 
soll.  Was  ist  er?  —  Verbannung  vom  Angesicht  Gottes!  Ausschließung  von 
der  Kraft  Gottes !  Verbannung  von  der  Glorie  Gottes !  Ausschließung  von 
der  Herrlichkeit  des  Himmels !  Vorenthaltung  jeglichen  Fortschritts !  Ver- 
bannung in  die  Finsternis!  Verweisung  in  die  Hölle,  die  dem  feurigen  Pfuhl 
gleicht,  wo  ihr  Wurm  nicht  stirbt,  und  ihr  Feuer  nicht  erlischt,  denn  die 
Seele  lebt  und  muß,  dieser  höllischen  Verdammnis  ausgesetzt,  weiter  leben. 
So  ist  mein  Begriff  vom  geistigen  Tod ! 

Ich  verstehe  ihn  nicht  als  eine  nochmalige  Trennung  des  Körpers 
von  dem  Geiste;  ich  verstehe  ihn  auch  nicht  als  eine  Auflösung  des  Geistes 
in  die  Urelemente.  Ich  verstehe,  daß  der  zweite  geistige  Tod  gleich 
dem  ersten  geistigen  Tod  ist,  gleich  dem  Zustand,  in  dem  Adam  sich 
befand,  und  von  dem  er  durch  das  Blut  Christi  erlöst  werden  mußte,  durch 
Befolgung  der  Gesetze  und  Verordnungen  Gottes.  Durch  dieses  Mittel 
wurde  Adam  von  dem  ersten  Tode  erlöst  und  wieder  in  die  Gegenwart 
Gottes  zurückgebracht,  zurück  in  das  Wohlgefallen  Gottes  des  Vaters, 
zurück  in  die  Pfade  der  ewigen  Nachkommenschaft  und  des  ewigen  Fort- 
schrittes. Sollte  ein  Mann,  nachdem  er  diesen  Zustand  erreicht  hat,  den 
Heiligen  Geist  und  Jesus  Christus  verleugnen,  wodurch  er  den  Sohn  Gottes 
wiederum  kreuzigen  und  für  Spott  halten  würde,  so  würde  der  erste  Tod, 
jener  der  über  unsere  ersten  Eltern  verhängt  wurde,  über  ihn  kommen, 
und  es  ist  nicht  gesagt,  daß  er  je  davon  befreit  werden  kann;  eine  Ver- 
gebung dafür  ist  uns  nicht  in  Aussicht  gestellt  und  auch  eine  Erlösung 
davon  nicht  versprochen. 

Als  ich  aufstand,  um  zu  Ihnen  zu  reden,  habe  ich  nicht  beabsichtigt, 
dieses  Thema  zu  berühren,  und  zu  diesem  hatte  ich  mich  auch  nicht  vor- 
bereitet. Fs  gibt  vielleicht  dutzende  Schriftstellen  in  der  Bibel,  im  Buch 
Mormon  und  in  der  Lehre  und  Bündnisse,  die  sich  auf  diesen  Gegenstand 
beziehen.  Kein  Mensch  kann  die  unverzeihliche  Sünde  in  Un- 
wissenheit begehen;  er  muß  die  Erkenntnis  Jesu  Christi  erlangt,  ein 
Zeugnis  Jesu  Christi  in  seinem  Herzen  haben,  Licht  und  Kraft,  Erkenntnis 
und  Verstand  besitzen,  bevor  er  fähig  ist,  diese  Sünde  zu  begehen.  Aber 
wenn  der  Mensch  der  Wahrheit  den  Rücken  kehrt,  der  Erkenntnis,  die  er 
empfangen  hat,  zuwiderhandelt,  sie  unter  seine  Füße  tritt,  den  Sohn 
Gottes  für  Spott  hält  und  seine  Versöhnung  verleugnet,  die  Kraft  der 
Auferstehung  und  die  Wunder,  die  er  (Christus)  für  die  Seligkeit  der  Menschen 
vollbrachte,  in  seinem  Herzen  verwirft  und  sagt:'  es  ist  nicht  wahr  und 
beharrt  in  jener  Verleugnung  der  Wahrheit,  nachdem  er  das  Zeugnis  des 
Heiligen  Geistes  erhalten  hat,  so  begeht  er  die  unverzeihliche  Sünde.  Sie 
ist  Gotteslästerung  gegen  den  Heiligen  Geist,  für  sie  gibt  es 
keine  Vergebung,  also  keine  in  dieser  und  keine  in  jener  Welt.  Er  lebt 
weiter  als  unsterbliche  Seele  —  kann  also  nicht  sterben  —  von  dem  An- 
gesichte Gottes  verstoßen,  in  die  äußerste  Finsternis  verbannt,  um  die 
Folgen  seiner  Handlungsweise  zu  leiden ;  also  nicht  das  Ergebnis  eines 
ungerechten,  parteiischen,  boshaften  Urteils,  sondern  die  Folgen  seiner 
Bosheit  und  der  Übertretung  der  Gesetze  Gottes.  Er  wird  inne  werden, 
daß  seine  Strafe  gerecht  ist,  und  dadurch  wird  seine  Schwermut  und  seine 
Pein  nur  noch  erhöht  oder  vermehrt;  er  wird  inne  werden,  daß  er  diesen 
Zustand  verdiente,  und  daß  es  für  ihn  keine  Erlösung  mehr  gibt. 

„Wieso!"  sagt  jemand,  „ist  denn  Gott  nkht  barmherzig?  kann  er  noch 
gerecht  sein,  und  seinen  Kindern  solche  Strafe  auferlegen?"  Ich  möchte  Ihnen 
sagen  :  Gott  tut  es  nicht,  er  hat  ihnen  diese  Strafe  nicht  auferlegt,  sondern 
jene,    die   in  diesen  Tod   eingehen,   werden   wissen,    daß    sie  es  sich  selbst 
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aufgeladen  haben,  und  daß  nicht  Gott  der  Urheber  ist.  Sie  haben' es  voll- 
bracht, weil  sie  die  Ungerechtigkeit  geliebt  haben;  sie  liebten  die  Wahrheit 
nicht  und  haben  sich  auch  nicht  zu  ihr  gehalten.  Ihr  Urteil  wird  gerecht 
und  ihrem  Bewußtsein  entsprechend  ausfallen.  Um  ihr  Schicksal  und  Sorgen 
wird  sich  niemand  so  kümmern,  als  der  liebe  Gott  selbst,  der  ihnen  allent- 
halben Leben  und  Odem  gegeben  hat,  und  der  uns  alle  in  seiner  Gestalt 
und  in  seinem  Ebenbilde  erschaffen  hat  und  der  wünschte,  daß  wir  alle 
meinem  eingeborenen  Sohne  gleichen  sollten,  der  ohne  Falsch  war  und  der 
ohne  Sünde  zur  Seligkeit  einging.  Wir  waren  vorbestimmt  und  vorgesehen, 
ihm  gleich  zu  sein ;  sollte  es  also  verfehlen,  so  wäre  es  unsere  eigene 
Schuld.  Wir  werden  erfahren,  daß  wir,  anstatt  den  Zweck  unseres  Daseins 
erfüllt,  und  die  Mission,  die  uns  Gott  anvertraut  hat,  vollbracht  zu  haben, 
den  Tag  der  Befreiung  und  die  Gelegenheiten,  uns  aus  dem  Bereiche  Satans 
herauszuarbeiten,  verscherzt  und  infolgedessen  den  zweiten  geistigen 
Tod  auf  uns  gebracht  haben  und  selbstverständlich  auch  verbüßen  müssen. 
Meine  lieben  Geschwister,  ich  möchte  Ihnen  zu  verstehen  geben,  daß  dieses 
mein  Begriff  und  mein  Verständnis  ist,  von  dem  was  die  Schrift  sagt,  was 
der  zweite  Tod  bedeutet. 

Einige  Leute  mögen  sich  willkürlich  etwas  anderes,  vielleicht  Ver- 
nichtung vorstellen.  Welch'  eine  fröhliche  Vorstellung  für  die  Sünder !  Ein 
solcher  dürfte  dann  unter  diesen  Umständen  sagen :  „Lasset  uns  essen, 
trinken  und  fröhlich  sein,  denn  morgen  sterben  wir  und  übermorgen  werden 
wir  vertilgt  werden  und  damit  nimmt  unsere  Sorge  und  das  Gericht  Gottes 
ein  Ende!u  Geben  Sie  sich  keiner  betäubenden  Täuschung  hin  und  bilden 
.Sie  sich  nicht  ein,  daß  wir  so  leicht  davon  wegkommen !  Das  Buch  Mormon 
ist  mit  Zeugnissen  der  Diener  Gottes  angefüllt,  nach  denen  die  Menschen- 
kinder geboren  werden,  um  unsterbliche  Wesen  zu  bleiben,  und  daß,  nach 
der  Auferstehung,  die  Körper  ebensolange  leben  werden,  wie  die  Geister, 
und  wie  Sie  alle  wohl  wissen  werden,  ist  der  Geist  unsterblich.  Sie  alle 
werden  also  unsterbliche  Wesen  sein  und  es  sei  Ihnen  gesagt,  wenn  Sie 
die  unverzeihliche  Sünde  begehen,  so  werden  Sie  von  dem  Angesichte  des 
Herrn  verbannt  werden  und  haben  also  die  Qual  des  Teufels  und  seiner 
Engel  durch  die  Ewigkeit  auszuhalten.  Ich  nehme  an,  daß  die  Boshaften 
ihre  Vertilgung  dieser  Strafe  vorziehen  würden ;  dieses  wäre  ein  Ende  der 
Strafe  —  ein  Ende  des  Daseins.  Eine  solche  Anschauung  läßt  sich  mit  dem 
Wort  Gottes  nicht  vereinbaren.    Wir  lesen  in  Alma,  Kap.  42  :  9 : 

„Da  nun  die  Seele  niemals  sterben  konnte,  und  der  Fall  über  das 
.ganze  Menschengeschlecht,  sowohl  einen  geistigen  wie  einen  zeitlichen  Tod 
herbeigeführt  hatte  —  nämlich,  daß  es  vom  Angesicht  des  Herrn  verstoßen 
war  —  daher  war  es  notwendig,  daß  die  Menschheit  von  diesem  geistigen 
Tode  erlöst  werde.1* 

Und  wiederum  steht  geschrieben  in  Alma,  Kap.  42  :  16 : 

„Die  Menschen  konnten  keine  Buße  tun,  wenn  es  nicht  eine  Strafe 
.gäbe,  die  ewig  währte,  wie  das  Leben  der  Seele,  im  Gegensatz  zu  dem 
Plane  der  Glückseligkeit,  weicher  eben  so  ewig  war,  wie  das  Leben  der  Seele." 

In  III.  Nephi,  Kap.  26  :  5  lesen  wir: 

„Wenn  sie  gut  waren,  zur  Auferstehung  des  ewigen  Lebens,  und  wenn 
-sie  böse  waren,  zur  Auferstehung  der  Verdammnis,  welche  wie  zwei  Parallel- 
iinien  neben  einander  liegen,  die  eine  auf  dieser  Seite,  die  andere  auf  jener 
Seite,  nach  der  Barmherzigkeit,  und  der  Gerechtigkeit  und  der  Heiligkeit, 
welche  in  Christo  ist,  welcher  war,  ehe  die  Welt  begann." 

Ich  möchte  Ihnen  noch  etwas  sagen :  Unser  himmlischer  Vater  hat 
soviel  ich  weiß,  noch  nie  ein  Prinzip  des  Evangeliums  durch  eine  Frau  ge- 
offenbart.   Nun  liebe  Schwestern,  verstoßt  mich  nicht,  und  verleugnet  auch 
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den  Glauben  nicht  deswegen,  weil  ich  dies  gesagt  habe.  Gott  hat  nie  ein 
wesentliches,  wichtiges  Prinzip,  in  der  Leitung  der  Heiligen  der  letzten 
Tage,  durch  eine  Frau  gegeben.  „Nun  was!"  sagt  jemand,  ,,wie  verhält  es 
sich  mit  dem  wunderschönen  Gedicht  der  Eliza  Snow :  „O  mein  Vater,  der 
Du  wohnest"  usw.  ?  Wurde  das  große  und  erhabene  Prinzip,  daß  wir  eine 
Mutter,  ebensogut  wie  einen  Vater  im  Himmel  haben,  nicht  durch  eine  Frau 
geoffenbart  ?"  Nein  !  Gott  offenbarte  dieses  Prinzip  dem  Propheten  Joseph 
Smith ;  Joseph  Smith  offenbarte  es  seiner  Frau,  Eliza  Snow  Smith,  und 
Eliza  Snow,  eine  Dichterin,  wurde  inspiriert,  es  in  Verse  zu  setzen.  Wenn 
diese  Gabe  irgend  jemand  auf  Erden  zugeschrieben  werden  sollte,  so 
müßten  wir  sie  dem  Propheten  Joseph  Smith  zuschreiben :  aber  in  erster 
Linie  geben  wir  Gott  die  Ehre,  denn  er  hat  es  dem  Propheten,  seinem 
Diener,  geoffenbaret.  Gott  offenbart  sich  und  seine  Wahrheiten  durch  das 
heilige  Priestertum.  Wer  schrieb  das  Buch  „Eine  Stimme  der  Warnung?" 
Parley  P.  Pratt !  Von  wem  empfing  Parley  P.  Pratt  den  Schlüssel  der 
Erkenntnis,  der  sich  in  diesem  Buch  kund  gibt  ?  Von  dem  Propheten  Joseph 
Smith!  Er  schrieb,  wie  er  von  dem  Propheten  belehrt  gewesen  war;  aber 
er  schrieb  unter  dem  Einfluß  des  Heiligen  Geistes,  wozu  er  auch  das  Vor- 
recht hatte,  und  dennoch  ging  diese  Erkenntnis  nicht  von  ihm  (Parley  P. 
Pratt)  aus;  er  offenbarte  es  den  Menschenkindern  nicht,  und  vermochte 
es  auch  nicht  zu  tun,  denn  für  diesen  Zweck  wurde  er  nicht  erweckt,  sondern 
der  Prophet  Joseph  Smith  Der  Herr  tat  dem  Propheten  Joseph  Smith  diese 
Prinzipien,  die  sich  in  dem  Buche  .Eine  Stimme  der  Warnung"  von  Parley 
P.  Pratt  befinden,  kund.  Wenn  irgend  jemand,  in  diesem  Zeitalter,  die 
Wahrheiten  des  Himmels  geschrieben  hat,  so  sind  diese  auf  den  Propheten 
Joseph  Smith  zurückzuführen.  Wer  hat  den  Grund  gelegt,  und  den  Weg 
gebahnt?  Der  allmächtige  Gott,  und  er  tat  es  durch  den  Propheten  Joseph 
Smith.  Ich  liebe  Tante  Eliza  R.  Snow,  denn  sie  war  eine  edle  Frau,  aber 
wenn  jemand  behauptet,  daß  Gott  diese  große  erhabene  Wahrheit  durch 
sie  offenbarte,  so  sage  ich,  daß  solche  die  genaue  Wahrheit  nicht  angeben. 
Gott  hat  sie  nicht  durch  eine  Frau  geoffenbart,  sondern  durch  den  Propheten, 
und  die  Frau  von  ihm  belehrt,  setzte  sie  in  Verse.  Wir  werden  ihr  die 
Ehre  der  Dichtkunst  zuschreiben,  aber  die  Ehre,  große  und  erhabene  Wahr- 
heiten des  Himmels  den  Menchenkindern  geoffenbart  zu  haben,  geben  wir 
ihr  nicht  —  sie  würde  sie  auch  nicht  beanspruchen. 

Bevor  ich  mich  hinsetze,  möchte  ich  noch  einige  Worte  der  Ermahnung 
beifügen.  Wir  beteiligen  uns  an  dieser  großen  Arbeit;  ewiges  Leben  steht 
vor  uns.  Der  zweite  Tod  steht  auch  vor  uns.  Wenn  es  Leute  auf  Erden 
gibt,  die  fähig  sind,  die  unverzeihliche  Sünde  zu  begehen,  so  werden  Sie 
sie  unter  denjenigen  finden,  die  die  Wahrheit  erkannt  haben,  oder  noch 
erkennen  werden.  Für  die  Heiden,  die  Gott  nicht  kennen,  wird  es  eine 
Erlösung  geben.  Jene,  die  ohne  Gesetz  gestorben  sind,  werden  ohne  Gesetz 
gerichtet  und  in  der  ersten  Auferstehung  hervorkommen,  vielleicht  nicht 
am  Morgen  der  ersten  Auferstehung,  aber  doch  in  dieser  Auferstehung 
kommen  sie  hervor,  und  sie  werden  mit  Abraham  verweilen,  und  Herrlichkeit 
empfangen,  denn  sie  lebten  und  starben  ohne  Gesetz.  Sie  werden  nicht 
gerichtet  werden  und  verstoßen  wie  jene,  die  das  Licht  gehabt  haben.  Wir 
haben  das  Licht  empfangen,  das  Priestertum  erhalten,  ebenso  das  Zeugnis 
des  Heiligen  Geistes,  und  sind  vom  Tode  zum  Leben  durchgedrungen.  Wir 
befinden  uns  auf  einem  sicheren  oder  auch  auf  einem  gefährlichen  Boden  — 
auf  einem  gefährlichen,  wenn  wir  die  heiligen  Dinge,  die  wir  empfangen 
haben,  gering  schätzen.  Deswegen  warne  ich  Sie,  meine  Brüder  und  Schwestern, 
besonders  aber  Sie  meine  Brüder,  mißachten  Sie  Ihren  Bischof  nicht;  wenn 
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Sie  es  aber  dennoch  tun,  so  wahr  wie  der  Herr  lebt,  wird  er  seinen  Geist 
von  Ihnen  unter  solchen  Umständen  zurückziehen,  und  es  wird  eine  Zeit 
geben,  wo  Sie  das  Licht  und  die  Wahrheit,  die  Sie  empfangen  haben,  an- 
fechten werden,  und  Sie  sind  dann  in  Gefahr,  Söhne  des  Verderbens  zu 
werden.  Nehmen  Sie  sich  daher  sehr  in  acht,  daß  Sie  der  zweite  Tod  nicht 
übereilt!  Wir  sind  von  der  Welt  ausgesondert  und  können  die  gleiche  Sünde 
nicht  begehen,  ohne  dem  Zorn  Gottes  zu  verfallen.  Wie  war  es  mit 
Moses?  Die  Kinder  Israel  schrieen  nach  Wasser  und  tadelten  Moses  und 
Aaron,  und  Moses  sagte  zu  ihnen  :  Horchet  ihr  Ungehorsamen,  werden  wir 
euch  auch  Wasser  bringen  aus  diesem  Fels?  Was  war  das  Resultat?  Weil 
Moses  dem  Herrn  weder  die  Ehre  in  Wort,  noch  im  Herzen  gab,  so  wurde 
er,  der  mit  Gott  gegangen  war,  und  seine  Herrlichkeit  gesehen  hatte,  der 
ständig  durch  seine  Macht  geleitet  wurde,  sich  aber  in  einem  Moment  selbst 
erhöhte,  seines  Vorrechtes,  in  das  verheißene  Land  einzuziehen,  enthoben. 
Der  Herr  nahm  ihn  auf  einen  hohen  Berg  und  was  weiter  mit  ihm  geschah, 
wissen  wir  nicht,  aber  in  das  verheißene  Land  ging  er  nicht  !  Gott  streckt 
seine  Hand  nach  uns  aus,  und  wie  er  vor  alters  das  Haus  Eli  wegen  Über- 
tretung schlug  und  nicht  zugab,  daß  ein  einziger  Vertreter  des  Hauses  vor 
den  Herrn  kam,  so  auch  wird  er  uns  von  seinem  Priestertum  und  Segen 
absondern,  wie  auch  unsere  Kinder,  wenn  wir  nicht  fortfahren,  ihn  in  unserem 
Herzen  zu  achten  nnd  in  unserem  Leben  zu  ehren,  sondern  uns  in  dem 
Stolz  unseres  Herzens  erhöhen  und  uns  in  unserer  Eitelkeit  einbilden,  daß 
wir  alles  von  uns  aus,  und  ohne  seinen  Beistand  vollbringen  können.  Selbst 
die  Atemzüge  unserer  Nase  stehen  in  seiner  Obhut  und  nach  seinem  Willen 
kann  er  jeden  Augenblick  sagen:  „Heute  Nacht,  mein  Sohn,  fordere  ich 
deine  Seele!"  —  und  das  zeitliche  Leben  geht  zu  Ende.  Darum  sage  ich 
euch,  seit  wachsam,  in  allem  was  ihr  tut.  Für  mich  und  für  die  Meinen 
möchte  ich  keinen  zweiten  Tod  haben.  Der  Herr  hat  mich  schon  so  oft 
mir  selbst  überlassen,  um  mir  meine  Schwäche  und  Abhängigkeit  zu  zeigen, 
und  ich  bin  nun  zu  dem  Entschluß  gekommen,  daß  ich  nichts  bin  und  nichts 
vollbringen  kann  ohne  den  Beistand  meines  himmlischen  Vaters.  Ich  habe 
nichts  außer  das,  was  er  mir  gegeben  hat.  Ich  anerkenne  die  Hand  Gottes 
in  allen  Dingen.  Wenn  es  nicht  um  ihn  wäre,  so  könnte  ich  nicht  einen 
Augenblick  meinem  Amt  in  der  Kirche  gerecht  werden.  Ich  weiß,  daß  mein 
Erlöser  lebt  und  danke  Gott  dafür.  Ich  weiß,  daß  ich  ihn  für  mich  von 
Angesicht  zu  Angesicht  sehen  werde  und  für  keinen  andern.  Hiob  erklärte, 
daß  sein  Erlöser  in  den  letzten  Tagen  wieder  auf  der  Erde  stehen  werde,  nun 
weiß  ich  auch,  daß  er  wieder  auf  der  Erde  sein  wird,  und  daß  er  mit  Glorie, 
Kraft  und  Majestät  kommen  wird,  um  über  die  Bösen  und  Gottlosen  Gericht 
zu  halten  und  um  die  Kirche  des  Frstgebornen  zu  sich  zu  nehmen.  Ich  weiß 
dieses  und  ich  bin  dem  Vater  im  Himmel  dafür  dankbar,  daß  er  mir  diese 
Erkenntnis  gegeben  hat.  Ich  freue  mich  darüber  und  bin  deswegen  tag- 
täglich außerordentlich  glücklich  Ich  möchte  ihn  heiligen  und  ehren,  nicht 
nur  in  Worten,  sondern  auch  in  Taten  und  mit  den  Erstlingen  von  allem 
meinem  Einkommen.  Wenn  ich  Getreide  gewinne,  so  gebe  ich  ihm  die 
Erstlinge  davon.  Wenn  ich  Viehzucht  treibe,  so  beehre  ich  ihn  mit  den 
Erstlingen  aus  dem  Zuwachs.  Wenn  ich  Gold  und  Silber  verdiene,  so  beehre 
ich  ihn  mit  dem  Erstling  meines  Verdienstes.  Die  Weisheit  der  Menschen 
ist  Torheit  vor  Gott  und  wird  nicht  bestehen  Unsere  einzige  Ergebenheit 
dem  Allmächtigen  gegenüber  ist,  daß  wir  uns  seinen  Gesetzen,  die  uns 
nützlich  sind,  unterwerfen.  Gott  segne  uns  und  helfe  uns,  daß  wir  bis  ans 
Ende  treu  bleiben  können.  Amen. 


35U    — 


Pflicht. 


Willst  du  im  Leben  nicht  verzagen, 
Gequält  nicht  sein  mit  Unbehagen, 
So  tu',  was  dein  Gewissen  spricht: 
Erfülle  freudig  deine  Plicht ! 

Wohl  ist  ja  dornenvoll  das  Leben  ; 
Doch  ist  es  uns  von  <3ott  gegeben, 
Nicht,  daß  wir  soll'n  im  Leben  ruh'n 
Vielmehr  stets  seinen  Willen  tun ! 

Auch  woll'n  wir  eines  nie  vergessen, 
Das  Zehntenzahlen  ist  auch  Pflicht! 
Drum  möge  keiner  sich  vermessen  : 
Zu  trügen  den,  der  gab  solch'  Licht! 


Dem  Menschen  ist  es  wohl  im  Herzen, 
Ihm  machtsterben  keine  Schmerzen, 
Der  reinen  Herzens  sagen  kann : 
Ich  habe  meine  Pflicht  getan ! 

Für  solche  stieg  der  Heiland  nieder, 
Von  seines  Vaters  lichten  Höhn ; 
Auf  daß  mit  unserm  Gott  hinwieder : 
Durch  seinen  Tod  er  uns  versöhn'! 

Darum  soll  der  Mensch  ihm  folgen, 
Wenn  auch  zu  schwer  das  Kreuz 
oft  scheint. 
Zum  Lohne  werden  dann  auch  solche 
Mit  ihm  im   Himmel  einst  vereint ! 


Gg.  Ausserbauer,  San.  Komp.  I  33.  Div  ,  16.  A.  K. 


Unterrichtsplan : 


Das  apostolische  Zeitalter. 

Aufgabe  29. 
Ereignisse  im  Wachstum  der  Kirche. 

Text:  Apostelg.,  Kap.  4  :  31-37  ;  5  :  1—11. 
Festsetzung  der  Aufgabe:  Zeit,  Ort  usw. 

I.  Alle  Dinge  gemeinsam. 

II.  Ananias  und  Saphira.  (Weiter  verarbeiten.) 


Aufgabe  30. 
Zweite  Erscheinung  der  Apostel  vor  dem  Sanhedrin. 
Text:  Apostelg.,  Kap.  5  :  12 — 42. 
Festsetzung  der  Aufgabe:  Zeit,  Ort  usw. 

I.  Die  Hohepriester  und  Sadduzäer  erzürnt. 

1.  Ursache. 

a)  Rasches  Wachsen  der  Kirche. 

2.  Sie  bringen  die  Apostel  ins  Gefängnis. 

II.  Eine  wunderbare  Befreiung. 

1.  Durch  einen  Engel. 

a)  Die  Mitteilung  des  Engels.     (Wie  befolgt.) 

2.  Die  Diener  überrascht 

III.  Erscheinen  vor  dem  Rat. 

1.  Frage  der  Hohepriester. 

2.  Antwort  und  Zeugnis  des  Apostels. 

NB.    Verharre   bei    dieser   Szene,   bis   diese   wichtige  Begebenheit  den 
Schülern  eingeprägt  ist. 
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VI.  Gamaliel  verteidigt  die   Apostel. 

1.  Wer  Gamaliel  war. 

a)  Wahrscheinlich  ein  Sohn  Simeons. 

2.  Sein  vernünftiger  Vorschlag. 

a)  Dessen  Kraft. 

b)  Die  Wirkung. 

V.  Die  Apostel   geschlagen    und  frei    gelassen. 
1.  Wirkung  auf  sie. 


Aufgabe  31. 
Der  heilige  Stephanus. 

Text :  Apostelg.,  Kap.  6  ;      7  ;  u.  8  :  1—12. 
Festsetzung  der  Aufgabe:  Zeit,  Ort  usw. 

I.  Die  Verhältnisse  verlangen  Hilfe. 

1.  Zuwachs  in  der  Kirche. 

2.  Die  Griechen. 

a)  Wer  die  Griechen  waren. 

b)  Warum  sie  murrten. 

II.  Die  Sieben. 

1.  Von  den  Griechen  erkoren.    (Warum  wichtig.) 

2.  Was  für  Männer, 

a)  Männer  vom  Heiligen  Geist  und  voller  Weisheit 

III.  Kraft  des  Stephanus. 

1.  Wie  gezeigt. 

IV.  Vor  den  Rat  geführt. 

1.  Unschuldig  verklagt. 

V.  Seine  Verteidigung. 

1.  Zeigt  seine  Ehrerbietung  für  die  Propheten. 

2.  Bezeugt,  daß  das  alte  Israel  auch  Wahrheiten  verwarf. 

3.  Die  Juden  folgten  durch  die  Verwerfung  Christi  ihren  Vorfahren 
nach. 

VI.  Sein  Märtyrertod. 

1.  Wie  herbeigebracht. 

2.  Sein  Gebet  beim  Sterben. 

3.  Wer  dabei  stand. 

NB.    Würde,  Kraft,  Intelligenz,   Rücksicht,  selbst   für   unsere   Feinde,   sind 
einige  Segnungen,  die  wir  durch  das  Evangelium  erhalten. 


Aufgabe  32. 
Predigt  in  Samaria. 
Text:  Apostelg.,  Kap.  (5:5—6;  8.     - 
Festsetzung  der  Aufgabe :  Zeit,  Ort  usw. 

I.  Die  Taufe. 

II.  Das  Hän  deauflege  n. 


DER  STERN 

Halbmonatsschrift  der  Kirche  Jesu  Christi. 


Herausgeber: 
HYRUM  W.  VALENTINE. 


Redaktion : 
K.  ED.  HOFMANN. 


Gedanken  über  das  tausendjährige  Reich. 


In  dem  Worte  Frieden  liegt  ein  tiefer  Sinn.  Wie  schön  ist  es,  wenn 
Frieden  und  Einigkeit  herrscht.  Frieden  heißt :  Unsern  Nächsten  mit  auf- 
richtigem Herzen  lieben  und  auf  sein  Wohl  bedacht  sein;  den  allmächtigen 
Gott  von  ganzem  Gemüte  lieben  und  verehren  und  eine  Befriedigung  und 
Freude  im  Halten  seiner  Gebote  und  im  Glauben  seines  Wortes  finden. 
Frieden  heißt:  Alles  Schöne,  Edle,  Reine  und  Wahre,  das  uns  Menschen 
bessert  und  der  Gottheit  näher  bringt,  lieben.  Frieden  heißt:  Edel,  demuts-, 
glaubens-  und  liebevoll  sein,  das  Böse  nicht  anrechnen,  die  Feinde  lieben, 
Werke  der  Nächstenliebe  vollbringen. 

In  welchem  Grade  besitzt  die  Menschheit  von  heute  diese  Eigen- 
schaften? Wo  finden  wir  eine  Verwandtschaft,  die  sich  noch  nie  befehdet, 
oder  nie  kühl  gegenüber  gestanden  hat?  Wo  finden  wir  noch  wahre,  aufrichtige 
Freundschaft?  Wo  werden  heute  noch  gute  Taten  ohne  Eigennutz 
vollbracht,  —  ohne  daß  es  die  linke  Hand  weiß  ?  Sind  einige  wegen  einer 
Sache  uneins  und  haben  darüber  verschiedene  Ansichten,  so  ist  das  ein 
Beweis,  daß  sie  die  Sache  nicht  verstanden  haben.  Sind  die  unzähligen 
Religionsparteien  in  ihren  Ansichten  und  Auslegungen  der  Schrift  einig  ? 
Was  für  Früchte  haben  sie  hervorgebracht?  Die  Uneinigkeit  und  Spaltung 
der  Menschheit  ist  durch  sie  vermehrt  worden.  An  Stelle  einer  großen  Ver- 
brüderung der  Menschen,  wie  sie  Christus  lehrte,  ist  Bosheit,  Sünde,  Zank, 
Irrtum,  Uneinigkeit  und  Selbstsucht  oder  gar  Haß  getreten,  und  .  wir  sind 
darum  auch  in  verschiedene  Klassen  eingeteilt.  Die  Menschheit  gleicht 
dem  verirrten  Schaf,  das  sich  immer  weiter  vom  Stalle  entfernt.  Der  gute 
Hirte  sucht  es,  um  es  zurückzubringen.  Der  himmlische  Vater,  der  uns 
zuerst  geliebt  hat,  ist  der  gute  Hirte.  Wir  sind  seine  Geschöpfe,  seine  Kinder. 
Jeder  Vater  ermahnt  seine  Kinder  zum  Guten.  So  auch  der  Herr  durch  den 
Mund  seiner  Propheten  und  Diener.  Doch  die  Menschen  verstocken  ihre 
Herzen  und  hassen  die  Diener  Gottes  genau  so,  wie  es  schon  früher  der 
Fall  war.  Wie  wenige  sind  bereit,  Buße  zu  tun  und  sich  zum  Herrn  zu 
bekehren!  „Alsdann  werden  sie  euch  überantworten  in  Trübsal  und  werden 
euch  töten.  Und  ihr  müßt  gehasset  werden  um  meines  Namens  willen  von 
allen  Völkern.  Dann  werden  sich  viele  ärgern  und  werden  sich  untereinander 
hassen.  Und  es  werden  sich  viel  falsche  Propheten  erheben  und  werden 
viele  verführen.  Und  dieweil  die  Ungerechtigkeit  wird  überhand  nehmen, 
wird  die  Liebe  in  vielen  erkalten."  Matth.,  Kap.  24  :  9—12.  Christus  hätte 
den  Zustand  unserer  Tage,  seit  der  Zeit  des  Propheten  Joseph  Smith, 
nicht  treffender  schildern  können.  Die  Schale  des  Zorns  Gottes  ist  über  die 
Völker  ausgegossen.  Die  Geißel  des  Krieges  soll  die  Unbußfertigen  demütigen. 
„Denn  es  wird  sich  empören  ein  Volk  wider  das  andere  und  ein  Königreich 
wider  das  andere,  und  werden  sein  Pestilenz  und  teure  Zeit  und  Erdbeben 
hin  und  wieder."     Matth  ,  Kap.  24  ■  7. 
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„Die  Furcht  des  Herrn  ist  der  Weisheit  Anfang."  Gehorsame  Kinder 
fürchten  ihren  Vater  nicht,  sie  lieben  ihn.  Welch'  herrliche  Dinge  hat  der 
Herr  bereitet  denen,  die  ihn  lieben!  Wie  wunderbar  muß  es  sein  sich  mit 
Menschen  vereinigt  zu  sehen,  die  den  gleichen  Glauben  haben,  demselben 
Ziele  zustreben  und  so  denken  wie  wir,  die  uns  nie  durch  Worte  oder 
Taten  verletzen,  die  uns  lieben!  Wie  könnten  wir  uns  heute  ein  ideales 
Friedensreich  vorstellen,  ohne  die  Phantasie  zu  Hilfe  zu  nehmen  ?  Und  doch, 
können  wir  etwas  idealeres  finden,  als  den  Zustand  im  zukünftigen  tausend- 
jährigen Reiche  ?  Was  sind  die  Trübsale  und  Prüfungen  gegen  die  ewigen 
Zeiten  des  Glückes  und  Friedens,  die  uns  verheißen  sind  ?  „Denn  ich  halte 
es  dafür,  daß  dieser  Zeit  Leiden  .der  Herrlichkeit  nicht  wert  sei,  die  uns  soll 
offenbart  werden:  schrieb  Paulus  voller  Hoffnung  an  die  Römer.  (Kap.  8  :  18) 

Alle  die  einen  Bund  mit  dem  Herrn  geschlossen  haben,  und  durch 
die  Taufe  versiegelt  wurden,  werden  zu  einem  Volke  zusammenkommen,  wie 
es  uns  von  Gott  durch  Joseph  Smith  verheißen  wurde:  „Und  ebenso 
werde  ich  meine  Auserlesenen  von  den  vier  Himmelsgegenden  zusammen- 
holen, so  viele  ihrer  an  mich  glauben  und  auf  meine  Stimme  horchen  werden." 
L.  u.  B ,  Abschn.  33  :  6.  Missouri  ist  das  vom  Herrn  geweihte  Land,  in 
welchem  die  Heiligen  als  ein  Volk  mit  dem  Sohne  Gottes  als  König  an  der 
Spitze  tausend  Jahre  regieren  werden.  Wieder  war  es  der  Prophet  Joseph, 
der  uns  diese  frohe  Botschaft  verkündigte  :  „Horchet,  o  ihr  Ältesten  meiner 
Kirche,  spricht  der  Herr,  euer  Gott,  die  ihr  euch  meinen  Geboten  gemäß 
in  diesem  Lande,  welches  das  Land  Missouri  ist,  versammelt  habt,  in  dem 
Lande,  welches  ich  für  die  Versammlung  der  Heiligen  bestimmt  und  ge- 
weiht habe."  L.  u.  B,  Abschn.  57  :  1.  Eine  andere  Stelle  erklärt  weiter: 
„Denn  in  der  von  mir  bestimmten  Zeit  werde  ich  über  die  Erde  im  Gerichte 
kommen,  mein  Volk  aber  wird  erlöset  werden  und  mit  mir  auf  Erden 
regieren ;  denn  das  große  tausendjährige  Reich,  von  dem  ich  durch  den 
Mund  meiner  Diener  gesprochen  habe,  wird  kommen."  L.  u.  B.,  Abschn. 
43:29—30.  Die  entschlafenen  Heiligen  werden  aus  ihren  Gräbern  hervor- 
kommen und  dem  Herrn  in  den  Wolken  entgegengehen  und  mit  den  übrigen 
Heiligen  versammelt  werden.  Auch  diejenigen,  welche  das  Evangelium  auf 
dieser  Erde  nicht  gehört  haben,  also  keine  Gelegenheit  hatten,  es  hier  an- 
zunehmen, werden  an  dieser  Auferstehung  teilnehmen.  Satan  wird  seine 
Macht  verlieren  und  nicht  mehr  Menschen  verführen  können,  bis  tausend 
Jahre  verflossen  sind.  L.  u.  B  ,  Abschn.  45  :  45—46  u.  54—55.  Offenb.,  Kap. 
20  :  1—5. 

Aber  nicht  nur  die  Heiligen,  sondern  auch  die  Juden  werden  sich 
versammeln  uud  zwar  in  Jerusalem.  „Und  wird  ein  Panier  unter  die  Heiden 
aufwerfen,  und  zusammenbringen  die  Verjagten  Israels  und  die  Zerstreuten 
aus  Juda  zuhauf  führen  von  den  vier  Enden  des  Erdreichs  "  Jesaja,  Kap. 
11  :  12.  Die  Juden  werden  Christus  als  das  erkennen,  was  er  ist,  und  sich 
seiner  ewigen  Gegenwart  erfreuen.  L.  u.  B.,  Abschn.  45  :  51 — 53  u  133  :  35. 
Von  dem  Norden  wird  der  Herr  die  zehn  Stämme  nach  Zion  führen.  Es  wird 
ein  Bild  der  Macht  und  Größe  darstellen,  wenn  die  Kinder  Israels  reich 
mit  Schätzen  beladen  mit  Herrlichkeit  gekrönt  werden.  L.  u.  B  ,  Abschn. 
133  :  26—34.    Jesaja,  Kap.  51  :  10—11. 

Die  Gottlosen  und  Verächter  werden  wie  Spreu  sein,  die  der  Wind 
zerstreut,  wenn  Christus  mit  Macht  herniederkommen  wird.  Sie  werden 
vertilgt  werden  und  erst  bei  der  letzten  Auferstehung  hervorkommen. 
L.  u.  ß.,  Abschn.  133  :  63—64  u.  29  :  9— 11.    Offenb.,  Kap.  20  :  5. 

Das  Meer  wird  in  die  nördlichen  Gebiete  zurückweichen  und  die 
Inseln  werden  zu  einem  Land  vereinigt  werden,  so  daß  die  Erde  sein  wird 
wie  in  den  Tagen,  ehe  sie  verteilt  wurde.  L.  u.  B.,  Abschn.  133  :  23. 
Offenb.,  Kap.  6  :  !4. 
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In  den  nun  angebrochenen  tausend  Jahren  wird  Christus  in  Zion  und 
Jerusalem  als  König  regieren.  L,  u.  B.,  Abschn.  133:20—21.  Joel 
Kap. 4: 16 — 17.  Zionwird  dieHauptresidenz  desKönigreichs 
sein,  deren  Zierde  ein  prächtiger  Tempel  bilden  wird.  L.  u.  B.,  Abschn. 
57  :  3.  Zion  wird  auch  die  Stadt  Neu-Jerusalem  genannt  werden.  L.  u.  B., 
Abschn.  84  : 3—4,  45  :  66.  Man  wird  sie  in  vollendeter  Pracht  und  Schön- 
heit aufbauen. 

Christus  nannte  uns  ein  herrliches  Ziel,  einen  vollendeten  Grad  unseres 
Wirkens.    „Ihr  sollt  vollkommen  sein,  gleichwie  euer  Vater  im  Himmel  voll- 
kommen ist."  Matth.  Kap.  5  :  48.  Der  Herr,  der  die  Erde  erschaffen  hat  und 
alle  Kreatur  und  die  Pflanzen,   der  den  Sternen  ihre  Bahn   weist,    er   weiß, 
aus  welchen  Stoffen  sie  zusammengesetzt  sind,   er  kennt  die  Kräfte,  die  sie 
in  Bewegung  und  am  Leben  erhalten    Er  besitzt  eine  vollkommene  Kenntnis 
von  allem,  was  Wissenschaft  genannt  werden  kann,   von  allem,    was  Kunst 
heißt;    denn   er  ist  der   Schöpfer   aller  Dinge  und  sie  sind   ihm  gehorsam. 
Wir  sollen  ihm  gleichen.    Doch  so  lange  der  Mensch  auf  Erden   lebt,   wird 
er  immer  zugeben  müssen,    daß  sein  Wissen  eitel   ist,    daß   er  fortwährend 
irrt  und  nichts  ist  im  Vergleich  zu  Gott.    Einen  großen  Schritt,  der  ihn  der 
Gottheit   näher   bringt,    wird    der   Mensch   im   tausendjährigen   Reiche   tun. 
Alle  Wissenschaften,  Mathematik,  Geographie,  Geschichte,  Astronomie,  Chemie, 
Physik,  Mineralogie,  Geologie  usw.  werden  in  hohem  Grade  vervollkommnet 
und  ein  geistiges  Besitztum  der  Menschen  werden.    Auch  die  Technik  wird 
zu  einer  hohen  Stufe  gelangen.   Dampf-  und  elektrische  Maschinen,  Motore, 
die  Architektur    und    Schiffsbaukunst,    werden    zu    einer   wunderbaren  Voll- 
kommenheit gebracht  werden.  Schiffs-,  Eisenbahn-  und  telegraphische  Linien 
werden  den  Erdball  umspannen.     Der    Ackerbau    wird    eine    noch    nie    da- 
gewesene  Blüte   erreichen,    so    daß   die   Oberfläche   der   Erde  dem  Garten 
Eden  gleichen  wird.    Die   edelsten    Pflanzen    und   Früchte   werden    überall 
gedeihen,  denn  wüste  und  unfruchtbare  Strecken  wird  es  nicht  mehr  geben. 
Die  Kunst   wird   znm  Nutzen   der  Menschen    und   zur  Zierde  gepflegt  und 
zum  höchsten  Grad  der  Vollendung  gebracht  werden.    Die  Musik  wird  eine 
wahrhaft  zauberhafte  Wirkung  ausüben,  die  Menschen  mit  Wonne,   heiliger 
Liebe  und  herrlichen  Gefühlen  erfüllen,  und  ihre  geschwisterliche  Liebe  vertiefen. 
L.  u.  B.,  Abschn.  101  :  32-34  u.  121  :  26-32.  Jesaja,  Kap.  11:9  u.  35  :  6—7. 
Arnos,  Kap.  9  :  13.  Infolge  der  höher  entwickelten  Mineralogie  und  Baukunst 
wird  man  die  schönsten  Edelsteine,  Gold  und  Silber  zum  Bauen  verwenden. 
Prachtvoll  muß  der  Anblick  der  Stadt  Neu-Jerusalem  sein.     „Siehe    ich    will 
dir  die  Braut  des  Lammes  zeigen,"  sprach  einer  der  sieben  Engel  zu  Johannes, 
indem  er  ihn  im  Geiste  auf  einen  hohen  Berg  führte.  Die  Stadt,  die  Johannes 
sah,    war   aufgebaut  aus  kostbaren  Edelsteinen  und  reinstem  Gold  und  die 
zwölf  Tore  waren  Perlen.  Offenbarung,  Kap.  21  :  9— 2).  Jesaja,  Kap.  54:11 — 12. 
„Man  wird  nirgend  Schaden  tun,  noch  verderben  auf  meinem  ganzen 
heiligen  Berge;    denn  das  Land  ist  voll  Erkenntnis  des  Herrn,    wie  Wasser 
das  Meer  bedeckt."  Jesaja  11  :  9.   Alle  werden  nur  einen  König  anerkennen 
und  nur  einem  Gesetzegeber  folgen.     Etwas  Unreines  oder  Niederes  ist  nicht 
mehr  zu  finden,    da    Satan    und  alles,    was  von  ihm  ausging,  gebunden  ist. 
Dieser  Zustand,    und    daß   alle    einem    gemeinsamen    Ziele  zustreben,    wird 
eine  große  Verbrüderung  der  Menschen  hervorbringen.     Bei  den  Menschen 
und  Tieren    und    in    der   ganzen    Natur   wird   ein    idealer    Friedenszustand 
herrschen.  „Kühe  und  Bären  werden  auf  der  Weide  gehen,  daß  ihre  jungen 
beieinander    liegen ;     und     Löwen    werden    Stroh    essen    wie    die    Ochsen. 
Und  ein  Säugling  wird  seine  Lust  haben  am  Loch  der  Otter,    und   ein  Ent- 
wöhnter wird  seine  Hand  stecken  in  die  Höhle  des  Basilisken."  Jesaja,    Kap. 
11  :  7—8. 
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In  den  tausend  Jahren  werden  noch  Millionen  Menschen  geboren 
werden.  Sie  werdeu  alle  ein  Alter  von  hundert  Jahren  erreichen ;  doch  sollen 
sie  nicht  in  der  Erde  ruhen,  sondern  in  einem  Augenblick  in  Unsterblich- 
keit verwandelt  werden.  Jesaja,  Kap.  8  :  20.  L.  u.  B.,  Abschn.  101  :  30 — 31. 
Diese  Menschen  leben  in  einer  Sphäre,  wo  sie  nie  Versuchungen  und  Trübsale 
zu  erdulden  haben,  und  wo  sie  nie  mit  etwas  Bösem  bekannt  werden.  Man 
könnte  nun  denken,  Gott  wäre  ungerecht,  da  er  die  Menschen  in  der  jetzigen 
Sphäre  Prüfungen  erdulden  läßt,  während  den  andern  im  tausendjährigen 
Reiche  ungetrübte  Freude  und  reinste  Erkenntnis  zuteil  wird.  Ja  er  hätte 
diesen  auch  den  freien  Willen  genommen,  da  sie  gezwungen  wären  nur 
einen  Weg  zu  gehen;  weil  nur  das  Gute  regieren  wird,  während  alles 
Böse  verschwand. 

So  könnte  es  zwar  scheinen,  jedoch  müssen  alle  Menschen  zu  ihrer 
Seligkeit  ihren  Teil  beitragen,  d.  h.,  sie  müssen  ihren  Glauben  in  Anfechtung 
bewähren.  Um  ihnen  die  Gelegenheit  zu  geben  ihren  Pflichtteil  nach  den 
Gesetzen  Gottes  beitragen  zu  können,  und  um  ihnen  ebenfalls  die  freie 
Wahl  zwischen  Gut  uud  Böse  zu  geben,  wird  man  auch  sie  den  Versuchungen 
Satans  aussetzen.  Offenbarung,  Kap  20  :  3  drückt  das  in  den  Worten  aus: 
„Und  darnach  muß  er  los  werden  eine  kleine  Zeit."  Nach  dieser  Zeit  wird 
Satan  für  alle  Ewigkeit  gebunden  werden.     Offenb.,  Kap.,  20  :  10. 

„Wer  beharret  bis  ans  Ende,  der  wird  selig."  Matth.,  Kap.  24  :  13. 
„Selig  ist  der  und  heilig,  der  teilhat  an  der  ersten  Auferstehung.  Über 
solche  hat  der  andere  Tod  keine  Alacht,  sondern  sie  werden  Priester  Gottes 
und  Christi  sein  und  mit  ihm  regieren  tausend  Jahre."  Offenb.,  Kap.  20  :  6. 
Hohe  Ziele  verlangen  große  Opfer.  Die  Demütigen  und  den  Gesetzen  des 
Herrn  Gehorsamen  werden  Versuchungen,  Prüfungen,  Spott  und  Verfolgungen 
erdulden  müssen.  Satan  kämpft  wider  die,  welche  den  Herrn  lieben.  Er 
benützt  den  Augenblick,  in  dem  wir  schwach  sind,  um  mit  Versuchungen 
an  uns  heran  zu  treten.  Er  versuchte  Christus  in  der  Wüste  erst,  nachdem 
er  vierzig  Tage  gefastet  hatte  und  schwach  war.  Diesen  großen  Versuchungen 
zu  widerstehen  erforderte  große  Anstrengungen  Als  Satan  keinen  Erfolg 
sah,  verließ  er  Jesus ;  doch  nur  für  eine  Zeitlang.  Er  versuchte  Christus 
noch  oft,  wie  er  auch  an  uns  immer  wieder  herantritt.  Hätte  Christus  den 
Versuchungen  nachgegeben,  so  würde  er  heute  nicht  zur  Rechten  Gottes 
sitzen  und  ihm  gleich  sein.  Wenn  wir  Heilige  nicht  treu  und  standhaft 
unserem  Ziele  zustreben,  wenn  wir  den  heiligen  Geist,  dieses  hohe  Gut, 
das  wir  empfangen  haben,  nicht  zu  unserm  Heil  gebrauchen,  oder  gar  wieder 
von  uns  werfen  ;  dann  werden  wir  nicht  Priester  Gottes  und  Christi  sein 
und  nicht  mit  ihm  als  Könige  regieren  und  niemals  der  herrlichen  Dinge 
teilhaftig  werden,  die  uns  bereitet  sind  in  der  Ewigkeit.  „Selig  sind,  die 
da  hungert  und  dürstet  nach  der  Gerechtigkeit;  denn  sie  sollen  satt  werden." 
Matth.,  Kap.  5:6.  Bete  und  arbeite.  In  Unwissenheit  kann  niemand 
selig  werden.  Erkenntnis  des  Evangeliums  ist  unbedingt  zur  Seligkeit  not- 
wendig. Erkenntnis  paßt  zu  Erkenntnis.  Je  mehr  wir  arbeiten,  das  Evan- 
gelium zu  verstehen,  je  tiefer  wir  eindringen  in  die  Wahrheit,  desto  schöner 
wird  für  uns  unser  Glauben,  desto  besser  verstehen  wir  die  Herrlichkeit 
Gottes  und  desto  stärker  wird  unser  Zeugnis,  auch  werden  wir  zu  höherer 
Liebe  gegen  unsere  Nebenmenschen  erfüllt  werden.  Solche  Menschen  hat 
der  Herr  lieb  und  segnet  ihre  Bemühungen.  Was  wir  den  Herrn  auch  bitten 
werden  in  gläubigen  Gebet,  geistliche  und  irdische  Dinge,  so  lange  sie  gut 
sind,  werden  wir  sie  erhalten.  Mögen  wir  alle  darnach  trachten  zu  einerlei 
Glauben  und  Kenntnis  zu  gelangen,  um  der  herrlichen  Dinge  teilhaftig  zu 
werden,  die  uns  verheißen  sind.  K.  A.,  Pf. 
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Einigkeit  macht  stark. 

Meine  lieben  Geschwister  im  Bunde  des  Herrn! 

Ich  möchte  in  diesen  schweren  Zeiten  von  der  Güte  unseres  himm- 
lischen Vaters  etwas  schreiben,  weil  wir  täglich  seine  Hilfe  in  Anspruch 
nehmen.  Manchmal  scheint  es  mir,  als  wollten  mich  die  finstern  Mächte 
umgarnen,  und  ich  bin  dadurch  genötigt,  die  Waffe  des  Gebets  zu  ergreifen. 
Ich  denke  sehr  oft  an  die  Worte  unseres  Herrn  und  Heilandes,  und  die 
möchte  ich  besonders  hervorheben,  wo  er  sagte:  „Ich  preise  dich  Vater 
und  Herr  des  Himmels  und  der  Erde,  daß  du  solches  den  Weisen  und 
Klugen  verborgen  hast  und  hast  es  den  Unmündigen  offenbaret"  Math., 
Kap.,  11  :  25.  Wie  glücklich  können  wir  sein,  daß  wir  uns  „Mitglieder 
der  Kirche  Christi"  nennen  können.  Ja,  meine  lieben  Geschwister, 
dieses  Werk  ist  Gottes  Werk,  und  ich  möchte  besonders  zu  denen 
sprechen,  die  in  der  Ehe  leben  oder  gedenken  sich  bald  zu  verheiraten, 
denn  dieses  ist  eine  wichtige  Sache,  und  dieses  Prinzip  sollte  immer; 
hochgehalten  werden.  Nachdem  Gott  der  Herr  Adam  erschaffen  hatte, 
gab  er  ihm  Auftrag,  über  die  Erde  und  über  alles,  was  erschaffen  war,  zu 
regieren.  Für  Adam  war  es  zu  schwer,  allein  alles  zu  vollbringen  und  der 
Herr  sagte:  „Es  ist  nicht  gut,  daß  der  Mensch  allein  sei;  ich  will  ihm  eine 
Gehilfin  machen,  die  um  ihn  sei."  Wie  oft  wird  diese  göttliche  Verordnung  von 
der  Welt  mißbraucht!  Einige  Männer  glauben  überihre  Frauen  schalten  und 
walten  zu  können,  ganz  wie  sie  wollen  ;  etliche  haben  ihre  Frauen  mit 
Strenge  behandelt,  und  das  hat  manchmal  zu  groben  Ausschreitungen  im 
Familienleben  geführt.  Aber  meine  lieben  Brüder;  wir  Männer  haben  nicht 
das  Recht  unsere  Frau  zu  knechten;  unser  himmlischer  Vater  hat  sie 
uns  gegeben  als  Gehilfin,  als  Stütze,  um  den  Geistern,  die  auf  diese  Erde 
kommen  wollen,  einen  Körper  zu  zeugen.  Wir  Heiligen  der  letzten  Tage 
sollten  auch  in  dieser  Beziehung  mustergültig  verfahren,  oder  mit  gutem 
Beispiel  vorangehen.  Die  Frau  arbeitet  behende  und  wird  nie  fertig,  denn 
sie  hat  eine  große  Verantwortung  auf  sich  ruhen;  während  der  Mann  seiner 
Beschäftigung  nachgeht,  sorgt  die  Frau  alles  in  beste  Ordnung  zu  bringen. 
Die  lieben  Kleinen  rufen  alle:  Mutter!  Mutter!  Alles  schreit:  Mutter  hier 
und  Mutter  dort ! 

Die  Kirche  Jesu  Christi  lehrt,  daß  Mann  und  Frau  in  Liebe  und 
Einigkeit  zusammen  leben  sollen,  denn  beide  sollen  e  i  n  Fleisch  sein !  Sollte 
jemand  von  beiden  einen  Fehler  gemacht  haben,  so  sollten  beide  bedacht 
sein,  den  Fehler  wieder  gut  zu  machen.  Die  Frau  sollte  ihren  Mann  so  be- 
handeln, als  wenn  er  ihr  Herr  wäre,  sie  soll  ihm  treu  zur  Seite  stehen  mit 
Rat  und  Tat.  Eine  gute  Frau  mit  Liebe  im  Herzen  ist  eine  Sonne  im  Hause, 
und  eine  Lampe  auf  dem  Tische.  Liebe  Geschwister,  ich  schreibe  dieses 
nicht,  um  jemand  Vorschriften  zu  machen,  sondern  aus  Liebe;  ich  denke, 
daß  diese  paar  Zeilen  uns  einen  Schritt  näher  bringen  werden.  Wenn  wir 
in  der  Kirche  Fortschritte  machen  wollen,  so  müssen  wir  zu  Hause  anfangen, 
damit  unsere  Kinder  etwas  Gutes  von  uns  lernen.  Wir  sind  verantwortlich 
für  unsere  Kinder,  und  sollten  denselben  unter  allen  Umständen  zeigen,  daß 
wir  einander  vergeben  können. 

Die  alleinstehenden  Geschwister,  die  Witwen,  die  Schwestern,  deren 
Männer  im  Felde  stehen,  haben  eine  besonders  schwere  Aufgabe.  Sie  sollen 
die  Erziehung  der  Kinder  in  keiner  Weise  vernachlässigen  und  gewöhnlich 
noch  für  alles  aufkommen,  was  zum  Unterhalt  derselben  nötig  ist,  für  Nahrung 
Kleidung,  Obdach  usw.    Für  diese  Geschwister  sind  die  Zeiten  sehr  schwer 
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und  ich  lege  ihnen  diese  ganz  besonders  ans  Herz.  Sorgen  sie  für  diese 
Kinder,  treten  sie  an  des  Mannes  Stelle,  so  gut  es  geht,  und  helfen  sie  ein 
wenig  mit,  daß  diese  Kinder  nicht  auf  Abwege  geraten.  Wir  Heilige  der 
letzten  Tage  haben  eine  große  Gärtnerei,  eine  Baumschule,  wo  alle  Sorten 
gepflanzt,  gezogen  und  begossen  werden  können.  Wir  haben  einen  Ober- 
gärtner und  ihm  treu  zur  Seite  stehende  Beamten,  die  die  Bäume  je  nach 
Alter  und  Bedürftigkeit  hegen  und  pflegen,  um  sie  herum  hacken  und  be- 
düngen, ja,  die  überall,  wo  es  notwendig  wird,  eingreifen  und  überall  nach- 
helfen, so  gut  es  geht.  Diese  Gärtnerei  ist  ein  herrlicher  Ort,  sie  ist  unsere 
Sonntagsschule,  darin  wird  alles  getan,  was  ich  beschrieben  habe. 
Wer  sie  jeden  Sonntagvormittag  besucht,  wird  mich  sehr  gut  verstehen 
können.  Darum  lasset  uns  der  Sonntagsschule  zuströmen,  nach  der  Sonntags- 
schule eilen,  um  Weisheit,  Licht  und  Erkenntnis  für  unsere  Zukunft  zu 
sammeln,  denn  darin  sollen  die  Heiligen  zugerichtet  werden  zum  Werk  des 
Amts.  Vorwärts,  vorwärts,  denn  die  Nacht  wird  kommen, 
da  man  nicht  mehr  wirken  kann! 

G.  Buyny  (Stettin). 


Beobachtungen. 

N ,  den  10.  Oktober  1915. 

Lieber  Bruder  und  Präsident! 

Ich  beziehe  mich  auf  meine  zwei  vorhergehenden  Briefe,  welche  von 
der  Sternabrechnung  und  von  Gemeindeverhältnissen  handeln.  Dieser  Brief 
ist  mehr  privatim  an  Sie  gerichtet.  Ich  weiß  wohl,  daß  Sie  immer  mit 
Arbeiten  überhäuft  sind,  doch  glaube  ich  mit  Recht,  mich  einmal  persönlich 
an  Sie  wenden  zu  dürfen,  um  Rat  in  kirchlichen  Angelegenheiten  einzuholen. 
Ich  fühle  mich  in  manchen  Punkten  noch  sehr  schwach,  und  es  freut  mich 
daher  umsomehr,  wenn  ich  darin  Aufschluß  oder  Rat  erlangen  kann.  Es 
soll  ja  nicht  zu  meiner  Ehre  sein,  sondern  darum,  weil  ich  bestrebt  bin, 
von  Tag  zu  Tag  ein  besserer  Mensch  zu  werden  und  immer  eifriger  im 
Evangelium  tätig  zu  sein.  Die  Zeit  ist  zu  ernst  und  die  Ankunft  unseres 
Herrn  und  Heilandes  erwarte  ich  in  nicht  zu  ferner  Zeit.  Meine  diesjährige 
Urlaubszeit  verbrachte  ich  in  einer  Nachbargemeinde;  ich  war  am  Fast- 
sonntag, Montag  und  Dienstag  dort  und  ich  kann  ihnen  offen  gestehen, 
daß  ich  diese  Tage  zu  den  herrlichsten  in  meinem  Leben  rechne.  Da  ich 
nun  auch  einmal  einige  Tage  der  Mission  weihen  konnte,  so  durfte  ich 
fühlen,  wie  glücklich  unsere  Brüder  sind,  wenn  sie  für  den  Herrn  arbeiten 
können.  Am  Sonntag  besuchte  ich  alle  Versammlungen  gen.  Gemeinde  und 
habe  eine  herrliche  Zeit  erlebt.  Am  Montag  und  Dienstag  besuchte  Bruder 
S.  mit  mir  einige  Familien.  Wir  waren  z.  B.  am  Montag  Abend  bis  11  Uhr 
bei  einer  Familie  und  haben  dort  noch  eine  Familie  gefunden,  die  in  jeder 
Hinsicht  einen  edleren  Eindruck  auf  uns  machte,  wie  alle  anderen  Freunde, 
die  wir  in  letzter  Zeit  gefunden  haben.  Bruder  S.  und  ich  hatten  eine  so 
große  und  herrliche  Freude  an  diesem  Besuche,  wie  wir  kaum  zuvor  in. 
unserem  Leben  etwas  ähnliches  erleben  durften.  Wir  konnten  dieser  Fa- 
milie nicht  genug  Aufschluß  über  unsere  Lehre  und  Kirche  geben,  und  ich 
muß  gestehen,  daß  uns  der  Herr  wirklich  in  ein  Haus  geführt  hat,  über 
das  er  sich  erbarmte,  und  seinem  Willem  gemäß  werden  wir  diese  Familie 
bald  in  unserer   Mitte  haben. 
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Bei  meinem  Dortsein  hatte  ich  Gelegenheit  mit  Bruder  S.  über  manche 
Punkte  zu  sprechen,  die  mir  schon  öfter  schweres  Herzeleid  verursachten. 
Wir  beide  waren  in  allen  Punkten  einig.  Es  handelte  sich  hauptsächlich 
wegen  Bekennen  offener  Farbe  betreffs  unserer  Kirche.  Uns  Deutschen  ist 
in  religiöser  Hinsicht  Gewissensfreiheit  zugesichert ;  daher  kann  der  Familien- 
vater sein  Recht  als  Oberhaupt  in  der  Familie  vollständig  ausüben,  wenn 
seine  Frau  damit  einverstanden  ist.  Bei  allen  Todesfällen  hat  mir  immer 
mein  Herz  geblutet,  wenn  man  nicht  den  Mut  hatte  zu  sagen,  der  Ver- 
storbene —  Bruder  oder  Schwester  —  war  ein  Mitglied  der  Kirche  Jesu 
Christi  der  Heiligender  letzten  Tage.  Oftmals  ließ  man  die  Beerdigung  von  der 
früheren  Kirche  vornehmen,  und  wir  waren  das  fünfte  Rad  am  Wagen.  Manch- 
mal bekennt  man  nicht  offen,  ein  Mitglied  dieser  Kirche  zu  sein.  Gerade 
am  Grabe  hat  man  eine  gute  Gelegenheit  Zeugnis  vom  Evangelium  zu 
geben.  Bruder  S.  ist  in  dieser  Hinsicht  in  seiner  Gemeinde  ein  leuchtendes 
Vorbild.  Er  ist  immer  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen  und  hat  auch 
herrliche  Erfolge  erzielt.  Er  läßt  erwachsene  Personen  nur  dann  zur  Taufe 
zu,  wenn  sie  zuvor  ihren  Austritt  aus  ihrer  bisherigen  Religionsge- 
meinschaft erklärt  haben  und  ausgetreten  sind.  Ich  mußte  ihm  in  allen 
Punkten  recht  geben  und  meine,  wenn  jemand  die  Erkenntnis  erlangt  hat, 
daß  wir  die  Wahrheit  haben,  und  daß  er  sich  uns  anschliessen  will,  so  ist 
dieser  Schritt  unbedingt  notwendig.  Er  legt  dadurch  Zeugnis  ab,  daß  er 
mit  seinen  frühern  Verhältnissen  gebrochen  hat  und  willens  ist,  ein  treues 
Mitglied  unserer  Kirche  zu  werden.  Ich  möchte  Sie,  lieber  Bruder  V.  bitten, 
mir  hierüber  genauen  Aufschluß  zu  geben 

Ferner  habe  ich  gefunden,  daß  Bruder  S.  niemand  in  der  Kirche  ein 
Amt  läßt,  wenn  er  nicht  seine  Pflichten  voll  und  ganz  erfüllt,  also  auch 
seinen  Zehnten  gewissenhaft  zahlt.  In  dieser  Beziehung  sind  wir  hier  etwas 
zu  nachlässig  gewesen  ;  mich  hat  es  schon  oft  betrübt,  wenn  ich  Vorwürfe 
bekam,  daß  ich  in  dieser  Hinsicht  zu  streng  vorginge. 

Unter  den  Geschwistern  herrschen  oftmals  in  diesen  Punkten  Mei- 
nungsverschiedenheiten. Geschwister,  die  in  der  Sountagsschule,  im  Frauen- 
verein oder  sonstwo  in  der  Kirche  ein  Amt  hahen,  glauben,  weil  sie  früher 
von  einem  anderen  Ältesten  eingesetzt  worden  sind,  so  könnten  sie  nicht 
ausser  Tätigkeit  gesetzt  werden  ;  sie  meinen,  das  Amt  könne  ihnen  nicht 
genommen  werden  !  Ich  bin  fest  überzeugt,  daß  eine  Schwester,  die  die 
Versammlungen  nicht  besucht  oder  nicht  willig  ist  anderen  Geschwistern 
zu  verzeihen,  das  Gebot  des  Zehnten  nicht  anerkennen  will,  —  auch  nicht 
fähig  ist,  im  Frauenverein  oder  in  der  Sonntagsschule  tätig  zu  sein.  So 
etwas  kann  unmöglich  gestattet  werden;  würde  man  sowas  zugeben,  so- 
müsste  man  geradezu  mitheucheln!  In  dieser  Hinsicht  wird  wohl  noch 
manches  auszurotten,  oder  besser  zu  machen  sein,  wenn  man  der  Gemeinde, 
die  ich  besuchte,  gleichkommen  will.  Wir  wissen,  daß  wir  alle  noch  viele 
Fehler  und  Schwachheiten  haben  und  auf  dieser  Erde  nicht  vollkommen 
werden  können ;  wer  daher  seinen  Brüdern  und  Schwestern  nicht  vergeben 
kann,  kann  in  der  Kirche  des  Herrn  auch  kein  Amt  bekleiden. 

Nun,  lieber  Bruder,  jetzt  habe  ich  versucht,  Ihnen  meine  Herzens- 
kümmernisse zu  unterbreiten  und  bitte  um  genauen  Aufschluß  in  diesen 
Dingen. 

Ihr  ergebener  und  geringster  Bruder  im  Bunde  des  Herrn        N.  N. 

NB.  Ohne  Zweifel  hat  der  Verfasser  dieses  Briefes  den  richtigen 
Begriff  von  Ordnung  und  Würdigkeit  der  Kirche,  und  den  Geist  des  Evan- 
geliums. Wir  wünschen  ihm  immer  Energie  und  Erfolg  in  seinem  verant- 
wortungsvollen Amte,  damit  er  das  erreichen  kann,  wonach  er  strebt. 

Die  Red. 
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Sonntagsschul-Leitfaden. 

Wir  freuen  uns,  mitteilen  zu  können,  daß  wir  Leitfaden  für  die  ver- 
schiedenen Klassen  der  Sonntagsschulen  dieser  Mission  fertig  und  Muster- 
kopien an  alle  Gemeindepräsidenten  gratis  geschickt  haben.  Weiteren  Bedarf 
können  diese  also,  gegen  den  auf  der  Bestellkarte  angegebenen  Preis,  so- 
gleich bestellen  Da  die  Leitfaden  für  die  Kindergarten-  und  Primarklassen 
mit  der  Geburt  Christi  anfangen,  so  ist  gewünscht,  daß  diese  mit  dem 
ersten  Sontag  im  Dezember  eingeführt  werden;  die  übrigen  Leitfaden  sind 
erst  mit  dem  ersten  Sonntag  des  neuen  Jahres  einzuführen.  Für  die  Eltern- 
klasse ist  das  kleine  Buch  „Die  Erziehung  im  Elternhause"  von 
H.  Kietz  als  Leitfaden  vorgesehen.  Wo  dieses  bereits  behandelt  worden  ist, 
schlagen  wir  sein  Buch  „Erziehungssorgen"  als  Ergänzung  vor.  Das 
ersterwähnte  Buch  haben  wir  auf  Lager,  das  zweite  werden  wir  uns  an- 
schaffen, sobald  wir  Bestellungen,  oder  eine  Andeutung  auf  Bestellungen  haben. 

Est  ist  gewünscht,  daß  sich  unser  Sonntagsschul-Personal  so  viel  wie 
möglich  an  die  Leitfaden  halte,  und  doch  sollen  die  Leitfaden  nicht  die 
Stelle  des  Lehrers  einnehmen.  Der  Leitfaden  ist  passiv,  während  der  Lehrer 
aktiv,  energisch  und  begeistert  sein  muß 

Der  Leitfaden  ist  eine  organisierte  Aufgabe,  wir  aber  müssen  sie 
beleben. 

Die  Früchte  eines  Leitfadens  sind  Ordnung  und  Andacht. 

Nur  durch  einen  Leitfaden  und  durch  seine  sinngemäße  Anwendung 
kann  ein  voller  Erfolg  erzielt  werden. 

Der  Leitfaden,  welcher  mit  der  Inspiration  des  Lehrers  ausgestattet 
ist,  ist  der  beste. 

Gratisnummern. 

Wir  machen  unsere  werten  Agenten  und  Abonnenten  darauf  auf- 
merksam, daß  es  uns  nicht  möglich  ist,  im  neuen  Jahre  irgendwelche  Gratis- 
nummern zu  liefern.  Jedes  Mitglied,  das  Abonnent  des  Sterns  ist,  kann  noch 
mehrere  Traktatsterne,  entweder  durch  die  Agenten,  oder  direkt  durch  uns 
beziehen.    Der  Stern  ist  für  das  ganze  Jahr  im  Voraus  zu  bezahlen. 

Die  Red. 
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